
L
audatio von D

r. R
udolf B

rauner anlässlich der V
erleihung der G

oldenen E
hrennadel 

der Stadt H
ofheim

/T
s. an D

r. W
olfgang G

ordon am
 3. 5. 2005. 

 A
. Z

ufälle.                                                        
 1. Z

ufall. 
E

rfahrungen m
it dem

 Schachspiel hatte D
r. W

olfgang G
ordon schon w

ährend seines 
Studium

s in B
erlin E

nde der 50er/A
nfang der 60er Jahre im

 Spiel m
it K

om
m

ilitonen. 
D

abei hatte er U
nkenntnisse darüber, dass es Schachvereine gibt, in denen dieses Spiel 

system
atisch und w

ettkam
pfm

äßig getrieben w
ird. 

N
ach seinem

 Studium
 bekam

 er eine A
nstellung bei den Farbw

erken H
öchst und nahm

 m
it 

seiner Fam
ilie seinen W

ohnsitz in H
ofheim

 zu B
eginn der 70er Jahre. 

A
ls er sich  1972 einm

al auf einem
 Spaziergang durch die H

ofheim
er A

ltstadt befand, kam
 er 

am
 G

asthof Landsberg vorbei und konnte bei einem
 B

lick durch ein m
it G

ardinen verhängtes 
Fenster Schachspieler sehen, w

as in E
rinnerung an seine Studienzeit gleich sein Interesse 

w
eckte. E

r hatte ja gerne Schach gespielt, aber in seiner U
nkenntnis über das organisierte 

Schach nach seinem
 Studium

 dazu keine G
elegenheit gefunden. In den Farbw

erken standen ja 
auch nicht gerade Schachspiele herum

. 
So kam

 es, dass er den  für uns älteren Schachspielern unvergessenen G
astw

irt K
yritz 

kontaktierte und dabei erfuhr, dass der G
asthof Landsberg schon seit E

nde der 50er Jahre das 
Spiellokal des dam

als relativ kleinen Schachvereins w
ar. A

ls ich selbst 1961 eintrat gab es nur 
eine M

annschaft und bei m
einem

 ersten W
ettkam

pf ging es um
 einen Stichkam

pf gegen 
Sarotti H

attersheim
: U

nterste oder zw
eitunterste K

lasse. E
s w

urde gew
onnen und in den 

folgenden Jahren ging es unter der Führung seines V
orgängers ,W

erner B
inzen, seinerzeit 

Leiter der Schule im
 V

inzenshaus, bergauf. 
A

ls D
r. G

ordon am
 23.6. 1972 dem

 V
erein beitrat, gab es bereits drei M

annschaften und die 
1. M

annschaft spielte in der höchsten H
essischen K

lasse, der dam
aligen O

berliga, im
 

m
ittleren Leistungsbereich. 

2. Z
ufall. 

B
ei der H

auptversam
m

lung des V
ereins im

 Jahre 1974 w
ar es w

ieder einm
al schw

ierig einen 
2. V

orsitzenden zu finden. D
r. G

ordon kam
 abgehetzt gegen 21.30 von seiner D

ienststelle 
dazu und w

urde gefragt, ob er sich nicht in der Lage sähe, die Funktion zu übernehm
en. E

r 
sagte nach kurzer Ü

berlegung zu und dam
it begann seine Schachkarriere als Funktionär.  

2. V
orsitzender w

ar er bis 1980 und unter seiner M
itw

irkung hatte sich der V
erein w

eiter 
entw

ickelt. D
ie 1. M

annschaft hatte sich in der dam
als vierteiligen B

undesliga etabliert und 
die  G

esam
tzahl der M

annschaften w
ar auf fünf angew

achsen. D
er Schachverein gehörte zu 

den 4 stärksten V
ereinen in H

essen. 
 B

. B
ew

usste Ü
bernahm

e des V
orsitzes. 

 In der H
auptversam

m
lung vom

 21.3. 1980 trat der bisherige V
orsitzende, W

erner B
inzen, 

aus gesundheitlichen G
ründen zurück und D

r. G
ordon w

urde zum
 1. V

orsitzenden gew
ählt. 

D
iesen V

orsitz hat er ununterbrochen 25 Jahre lang inne  und w
urde am

 29.6 2005 zu  
26. M

al w
iedergew

ählt. D
r. G

ordon hatte ein besonderes G
eschick tüchtige M

itglieder für 
die V

orstandsarbeit zu finden, die im
m

er größere A
usm

aße annahm
, denn m

it derzeit  
10 H

errenm
annschaften, 2 D

am
enm

annschaften und 3 Jugendm
annschaften ist der SV

 
H

ofheim
 zum

 m
itgliederstärksten und auch leistungsstärksten Schachverein in H

essen 
gew

orden( 1980 ca. 90/ 2005 ca 160 M
itglieder). 

D
ie 1. H

errenm
annschaft spielte w

ährend der letzten 25 Jahre  5 m
al in der 1. B

undesliga. 
D

ie D
am

en w
aren 1990 D

eutsche M
annschaftsvizem

eisterinnen und bis 1997 im
m

er in 
der 1. D

am
enbundesliga. B

eide M
annschaften haben sich sicher in den 2. B

undesligen 

etabliert. D
ie Jugendm

annschaften haben m
eistens in der hessischen Spitze m

itgespielt 
und w

aren zw
eim

al H
essische Jugend-M

annschaftsm
eister. 

Z
u erw

ähnen sind auch die in V
ielzahl erreichter E

rfolge als H
essischer 

B
litzm

annschaftsm
eister. 

A
uch Internationale K

ontakte w
urden gepflegt. 

H
ervorzuheben ist der B

esuch des dam
aligen E

uropacupsiegers Spartakus B
udapest im

 
Jahr 1983 und  der G

egenbesuch in B
udapest 1984 noch zu Zeiten des E

isernen 
V

orhangs. W
eiterhin die V

erpflichtungen zu Sim
ultanveranstaltungen m

it  
E

x-V
izew

eltm
eister V

iktor K
ortschnoi 1986 und E

xw
eltm

eister A
natoli K

orpow
 1994. 

 Für die B
undesligaw

ettkäm
pfe und die Internationalen B

egegnungen m
ussten angem

essene 
R

äum
lichkeiten zur V

erfügung gestellt w
erden. In diesem

 Zusam
m

enhang gilt der besondere 
D

ank der Stadt H
ofheim

 m
it der B

ereitstellung der Stadthalle. So konnte der 
Schachverein die Stadt bei den B

undesligaveranstaltungen in w
ürdiger W

eise 
repräsentieren, da viele Z

uschauer von nah und fern kam
en. 

 C
. E

inschränkung der persönlichen B
edürfnisse. 

 So erfolgreich die A
rbeit von D

r. G
ordon für den V

erein auch w
ar, darf m

an nicht 
vergessen, dass er persönliche O

pfer bringen m
usste. So konnte er sein geliebtes 

Schachspiel w
egen seines V

ereinsengagem
ent  nicht so intensiv pflegen, w

ie er es gerne getan 
hätte. A

uch seine vielen anderen Interessen kam
en m

anchm
al zu kurz. 

So bleibt die H
offnung, dass er durch den neu gew

ählten V
orstand eine größere E

ntlastung 
erfahren kann. 


